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ommt es zum Boykott ?
Berlin , 31 . März . lFernruf unserer Berliner Redaktion.)

Die Frage , die alle wirtschaftlichen und politischen Kreise in
Deutschland und weit darüber hinaus beschäftigt, ist , ob der
von den Nationalsozialisten angekündigte und bis in alle
Einzelheiten genau vorbereitete Inden -Boykott in Deutsch¬
land zur Durchführung kommen wird oder nicht. Allgemein
muß festgestellt werden.

baß die Greuelpropaganba im Auslande noch kaum ab-
genomme« hat

Im Gegenteil, in einigen Ländern , vor allem in Osteuropa,
nimmt sie sogar noch zu . Es mag sein, daß die Wirkung
der deutschen Gegenarbeit in der kurzen Zeit sich noch nicht
hat durchsetzen können und daß vielleicht heute schon andere
Meldungen eintrefsen. Wie der „Angriff , das Blatt des
Propaganda -Ministers Dr . Göbbels. mitteilt , soll der Boy¬
kott ohne Gnade und mit aller Schärfe durchgeführt werden,
wenn das Auslandsjudentum nicht sofort von der Greuel-
Propaganda Abstand nimmt.

Inzwischen haben die Nationalsozialisten auch nähere
Anordnungen über die Durchführung der Abwehrmatznay¬
men bekannt gegeben . Danach soll unverzüglich von den
Bezirkskommissaren festgestellt werden, welche Geschäfte. Wa¬
renhäuser , Aerzte und Anwälte jüdischen Ursprungs sind .
Die Tatsache , daß örtliche Stellen die Durchführung des
Boykolts überwachen , berechtigt zu der Annahme, daß ir¬
gendwelche Ausschreitungen vermieden werden. Daß sich
der Boykott nur gegen das Judentum richtet und

nnr Abwehrmaßnahme der Grenelpropaganda sei» will»
geht im übrigen auch daraus hervor daß von der NSDAP
Anleitung gegeben worden ist . Warenhäuser und Einheits¬
preisgeschäfte , die sich nicht in jüdischen Händen befinden ,
«ms keinen Fall zu stören . Hier wurde von der Reichsregie-
iung eine Gesetzesvorlage vorbereitet , die die ganze Frage
auf gesetzlichem Wege regeln wird.

Gegen den Boykott bestehen natürlich auch
schwerwiegende Bedenke «.

Besonders ans Wirtschaftskreisen wird darauf hingezviesen .
daß mit der Schließung der jüdischen Warenhäuser und

Geschäfte gleichzeitig eine Reihe «ichtjüdischer Angestellter
kchwer betroffen werde.

' Von jüdischer Seite wird auch vor¬
gebracht . daß die deutschen Juden inzwischen alle Hebel in
Bewegung gesetzt haben, nm aus die ausländischen Juden
dahin einzuwirken, die Greuelpropaganda unter allen Um¬
ständen sein zu lallen. Von maßgebender Seile wird hier¬
gegen darauf hingewiesen, daß , solange maßgebende

■ jüdische Persönlichkeiten wie Einstein und Feuchtwanger ihre
unfairen Angriffe gegen Deutschland nichl einstellen . der
Boykott gegen die deutschen Juden , der diese moralisch uno
geschäftlich vernichten soll , nicht abgeblasen werde .

Sicher wird sich die Reichsregierung in ihrer heutige« Ka-
binettssitznna noch einmal eingehend über die eventuelle«
Folgen des Boykotts kür Dentschland beschäftige«. Trotz¬
dem auch für Deutschland sehr viel aus dem Spiele steht
wird damit gerechnet , daß die Reichsregierung die einmal
begonnene Aktion nicht aufhalten wird,

es sei denn, daß in letzter Stunde von de« ausländischen
Juden bestimmte Zusicherungen gegeben werden.

In Wirtschaftskreisen rechnet man allerdings auch mit der
Möglichkeit , daß die Reichsregierung der NSDAP den Rar
gibt, den Beginn der Aktion um einige Tage zu verschieben.

Hitler und Papen bei Hindenburg
Die heutige Kabinettssitznng.

Berlin . 31. März . Reichskanzler Hitler und Vizekanzler
von Papen haben tzestern nachmittag dem Reichspräsidenten
Vortrag über die politi ' che Lage gehalten. Im Laufe des
Tages hat der Reichskanzler nacheinander den Reichsbank -
präsidenten Dr . Schacht den Svarkommillar Sämikch, den
neuen Präsidenten deS deutschen LanSkkeistages, von Keu -
dell. den bayrischen kommissarischen Finanzminister Sieberl .
den Botschafter Nadolny und den österreichischen Gesandten
Taufchnitz empfangen.

Das neue Reichshaushaltsgcsetz ist unterzeichnet worden.
In der heutigen Kabinettssitzung wird das Gkeichschaltungs-
gesetz und das Gewerkschaftsgesetz verabschiedet werden . Auch
wird das Kabinett endgültige Beschlüffe hinsichtlich der Boy¬
kottaktion saßen .

Erste Boykottanordnungen^
Verbot seglicher

Berlin , 31 . März . Das Zentralkomitee zur Abwehr jüdi¬
scher Greuel - und Boykottpropaganda veröffentlicht folgende
Anordnung Julius Streichers , die aus München datiert ist :

1. Die Leiter der örtlichen Komitees zur Abwehr der
jüdischen Hetz- und Greuelpropaganda werden unverzüglich
von den zuständigen Dienststellen der P . O. ernannt .

2. Als Leiter des Gaukomitees empfiehlt es sich, die
Gauführer des Kampfbundes, des gewerblichen Mittelstandes
zu ernennen , da diese NS .-Organisation gemäß ihrer Eigen¬
art über die notwendigen Unterlagen und Erfahrungen für
den Ausbau der Abwehrbewegung verfügt.

Die Aktionskomitees lderen Mitglieder keinerlei Bin¬
dung mit Juden haben dürfen) stellen spfort fest , welche Ge¬
schäfte , Warenhäuser , Kanzleien usw . sich in Judenhänden be¬
finden.

3. Es handelt sich bei dieser Feststellung selbstverständlich
um Geschäfte, die sich in den Händen von Angehörigen der
jüdischen Rasse befinden .

Die Religion spielt keine Rolle. Katholisch oder protestan¬
tisch getaufte Geschäitsleute oder Dissidenten jüdischer Raffe
sind im Sinne dieser Anordnung ebenfalls Juden .

4. Firmen , bei denen Juden nur finanziell beteiligt sind,
fallen unter eine noch zu treffende Regelung.

ö. Ist der Ehegatte einer nichtjüdischen Geschäftsinhaberin
Jude , so gilt das Geschäft als jüdisch. Das gleiche ist der
Fall , wenn die Inhaberin Jüdin , der Ehegatte dagegen
Nichtsude ist .

6. Einheitspreisgeschäfte, Warenhäuser, Großfilialbe -
triebe, die sich in deutschen Händen befinden , fallen nicht un¬
ter diese Boykottaktion Ebenso fallen nicht darunter die
„Woolworth"-Einhettspreisgeschäfte. Tiefe Firma ist ameri¬
kanisch und außerdem nicht jüdisch. Die sogenannten „Wohl-
wert " -Einheitspreisgeschäfte dagegen sind jüdisch und daher
z« boykottieren.

7. Tie Aktionskomitees übergeben das Verzeichnis der
festgestellten jüdischen Geschäfte der TA und SS , damit diese
am Samstag . 1 . April 1933 . vormittag punki 10 Uhr die Wa¬
chen anstellen können .

8. Tie Wachen haben die Aufgabe, dem Publikum bekannt¬
zugeben , daß das von ihnen überwachte Geschäft jüdisch ist .
Sie haben vor dem Einkauf in diesem Geschäft zu warnen
Tätlich vorzugehen ist ihnen verboten. Verboten ist auch
die Geschäfte zu ichließen die Fensterscheiben zu zertrüm¬
mern oder sonstigen Sachschaden anzurichten.

9 . Zur Kenntlichmachung iübischer Geschäfte sind an deren
Eingangstüren Plakate oder Tafeln mit gelbem Fleck auf
schwarzem Grunde anzubringen

10. Entlassung von nichtfüdischen Angestellten und Arbei¬
tern dürfen von den boykottierten jüdischen Geschäften nicht
ausgesprochen werden. Sind solche schon erfolgt, so hat die

NSVO . im Zusammenwirken mit der SA . für ihre Rück¬
gängigmachung Sorge zu tragen .

11. Tie Aktionskomitees veranstalten am Freitag . 31.
März 1933 abends in allen Orten im Einvernehmen mit den
politischen Leitungen große Maffenkundgebungen und Te -
monstrationszüge . Dabei sind Transparente zu tragen mit
folgender Aufschrift :

a ) „Zur Abwehr der jüdischen Greuel - und Boykotthetze "
b ) „Boykottiert ab morgen vormittag 10 Uhr alle jüdischen

Geschäfte"
In Großstädten sind die Kundgebungen auf möglichst vie¬

len öffentlichen Plätzen abzuhalten .
12. Am Samstag vormittag sind bis spätestens 10 Uhr die

Plakate mit dem Boykottaufruf an allen Ankchlagftellen in
Städten und Dörfern anzubringen . Zu gleicher Zeit sind aui
Lastautos oder noch Heller an Möbelwagen folgende Trans¬
parente in hier angegebener Reihenfolge durch die Straßen
zu fahren

»Zur Abwehr der jüdischen Greuel - und Boykotthetze"
„Boykottiert alle jüdischen Geschäfte"
^ auit nicht in jüdischen Warenhäusern"
„Geht nicht zu jüdischen Rechtsanwälten"
„Meidet jüdische Aerzte"
„Tie Juden sind unser Unglück"
13 . Zur Finanzierung der Abwehrbewegung organisieren

die Komitees Sammlungen bei den deutschen Geschäftsleuten.

Aufruf an die
Berlin , 31. März . Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichs¬

minister des Innern , der Reichskommissar für das preu¬
ßische Ministerium für Kunst und Volksbildung und der
Reichskommiffar für den freiwilligen Arbeitsdienst rufen
alle Abiturienten zur Teilnahme am Werkhalbjahr auf. Der
Aufbruch der Nation stellt an die Altersschicht der 18—20-
jährigen erhöhte Anforderungen und verlangt Leistungen

Das freiwillige Mitschaffen an diesem Werk ist Pionier¬
arbeit kür künftige Dienstleistungen der gesamten deutschen
Jungmannschaft . Tie Einheit der Nation wird von der
Jungmannschaft in Arbeitsdienst und Geländesport vor¬
gelegt

Für die Abiturienten bietei die Teilnahme ein unersetz¬
liches Erfahrungs - und Erlebnisgut für ihre berufliche und
charakterliche Vorbildung . Alles wird getan werde«, «m sie

2r. Goebbels spricht heule im Rundfunk
Der deutsche Rundfunk überträgt heule abend von 21,30

bis 22.30 Uhr über alle Sender die Rede des Reichsmini¬
sters Dr . Göbbels ans der Gantagung der NSDAP in de«
Wilmersdorker Teunishallen .

14 Im übrigen gelten kür .die Komitees zur Abwehr der
jüdischen Greuel - und Boykotthetze die Anordnungen der
Reichsparteileitung der NSDAP lAufruf vom 20. März
1933 im „V. B .". j.

München , den 30. März 1933 gez. Streicher.

Ein Aufruf Slreichers
Abgeordneter Streicher als Leiter des Zentralkomitees

zur Abwehr der jüdischen Greuel - und Boykotthetze erläßt
einen Aufruf an die Bolksgenosien. worin unter Hinweis
auf die jüdische Greuelhetze zu dem am Sonnabend , dem
i . April , vormittags 10 Uhr beginnenden Boykott aller jü¬
dischen Geschäfte, Warenhäuser . Kanzleien usw . aufgerufen
wird . In dem Aufruf heißt es : Dieser Boykottierung Folge
zu leisten , dazu rufen wir Euch , deutsche Männer u . Frauen ,
auf. Kauft nicht in jüdischen Geschäften und Warenhäusern.
Geht nicht zu jüdischen Rechtsanwälten , meidet jüdische
Aerzte. zeigt den Juden , daß sie nicht ungestraft Deutschland
in seiner Ehre herabwürdigen und beschmutzen können . Wer
gegen diese Aufforderung handelt , beweist nur damit daß er
auf Seiten der Feinde Deutschlands steht.

Der Wortlaut des Aufrufes wird heute im ganzen Reich
an sämtlichen Plakatsäulen zu lesen lein.

Das Zentralkomitee zur Abwehr der jüdischen Greuel-
und Boykotthetze hat 'olgende Anordnung erlassen : In
Durchführung des Abwehrboykotts ist unter allen Umstän¬
den die Schließung jüdischer Geschäfte oder Gewaltanwen¬
dung gegenüber ihre« Kunde» z« «nterlaffen . Schließt ein
solches Geschäft seine Tore freiwillig» in liegt keiitz höhere
Gewalt vor »nv die GeschAftsirihaber habe« keinerlei Vor¬
wand, fristlose Entlassungen auszuiprechen oder Lohn - und
Gehaltszahlungen zu verweigern oder Kürzungen vorzu¬
nehmen .

Keine voreilige Schließung von Warenhäusern
Der Reichskommiffar hat. wie die Pressestelle beim

Staatsministerium mitteilt , an die Bezirksämter und Poli -
zeipräsidien folgenden Erlaß herausgegeben : In verschiede¬
nen Städten und Gemeinden des Landes sind immer noch
Einheitspreisgeschäfte, Konsumvereine, Warenhäuser und
Ersrischungsräume in Warenhäusern geschlossen . Ta mit
einer Neuregelung des Fragenkomplexes von Reichswegen
in Bälde aufgrund des neuen Ermächtigungsgesetzes zu
rechnen ist , sind , soweit es noch nickst erfolgt sein würde, alle
Schließungen unverzüglich auszuheben, um eine Erschütte¬
rung des wirtschaftlichen Lebens und eine ungünstige Be¬
einflussung des Arbeitsmarktes durch Entlassungen der in
diesen Betrieben beschäftigten Arbeitnehmer zu vermeiden .

Gegenaktion deutscher Firmen und Verbände
Berlin . 31 . März . Biele deutsche Firmen und Verbände

beteiligen sich an der Gegenaktion zur Aufklärung ins Aus¬
landes über die wahre Lage ln Deutschland. So hat der
Margarinekonzern leinen Geschäftsfreunden aus dem Kon¬
tinent und in Ucbersee mitgeteilt , daß in Deutschland über¬
all Ruhe und Ordnung herrsche und die im Auslande viel¬
fach verbreitete Greuelpropagända nichts anderes darstelle
als verloaene Tendenzmeldungen ' chiimmster Sorte In
ähnlichem Sinne hat sich die Deutsche Buchgemeinschaft an
ihre Auslandsmitglieder gewandt desgleichen die Bauspar¬
kasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot -LudwiaSburg an
die internationalen Spitzenorganisationen der amerikani¬
schen und englischen Bausparkasienverbände Ter Edeka -
Berband Deutscher kaufmännischer Genossenschaften hat an
den Präsidenten der Internationalen Bereinigung des Le
bensmitteleinzelhandels eine aufklärende Schrift zugeiandl
damit diese in der Schweiz veröffentlicht werde. Schließlich
hat der Führer der Deutschen Wasserstraßen-Gewerkschast
eine längere Erklärung an den Generaliekretär des Inter¬
nationalen Bundes der Ehristlichen Gewerkschaften in Hol
lanb abaeaeben.

Abiturienten
den Nichtabiturienten gegenüber nicht zu benachteiligen , die
den Beginn ihrer Berussvorbereitung dem gemeinsamen
Dienst am Wiederaufbau des Vaterlandes vorzlehen .

Nicht überall sind bisher die Abiturienten der ersten A « s-
forde .rung gefolgt. Beispielhaft steht heute Ostpreußen an
der Spitze Reichskommissar des Innern . Reichskommissar
kür das preußlcke Minrstertnm für Wissenschaft Kun » und
Volksbildung und Reichskommissar kür den freiwilligen Ar¬
beitsdienst erwarten daß die Abiturienten die beionderc
Aufgabe und Verpflichtung anerkennen , die ihnen in dieser
geschichtlichen Stunde des nenen Aufbaues gestellt ist.

Meldungen zur Teilnahme am freiwilligen Werkhalbiabr
werden noch bis zum 8 . April einschließlich ««tgegengenom
me».
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Protest amerikanisch-jüdischer Kriegsveteranen
Washington. 31 . März . Eine Abordnung amerikanisch -

jüdischer Kriegsveteranen unter Führung von George Fred-
mans . die angeblich 250 000 amerikanisch - jüdische Kriegsteil¬
nehmer vertritt überreichte tat Weißen Hauie eine Ent¬
schließung. in der Roosevelt aufgefordert wird « im Hamen
der Menschlichkeit und der Zivilisation zu handeln um die
Äudenunterdrückuna durch die Hitler -Reiterung zu beenden ."

Tie Judensührer Rabbi Weiß Bernad und Deutsch ver¬
suchten durch persönliche Gesuche das Staatsdepartement zu
informellen Vorstellungen bei der deutschen Regierung zu
veranlassen um eine Rückgängigmachung der für Samstag
angekünbtgten deutschen Maßnahmen - u erreichen .

Jüdische voykoltausWsie in Zraukreich und
Marokko

PariS . 81 März . Nach amerikanischem und englischem
Borbild haben sich ietzt auch die tn Frankreich lebenden jüdi¬
schen Geschäftsleute zu einer gemeinsamen Boykottblweauna

gegen die deutschen Erzeugnisse zusammengelchloflen . In
den jüdischen Geschäftsvierteln von Paris sind an den Türen
der Geschäfte Anschläge angebracht in denen daraus htnge-
wiesen wird daß deutsche Vertreter nicht mehr empfangen
werden. Diese deutschfeindliche Propaganda der Juden dehnt
sich bis nach Französisch -Marvkko aus wo tn Rabat ein
israelitischer Ausschuß gebildet wur ^ e der sämtliche Einwoh¬
ner jüdischen Glaubens zum l . April einberufen hat . um mit l
ihnen die Mittel eines Boykotts deutscher Waren zu beraten

Amerikanischer Generalkonsul aus dem Heuberg
Stuttgart . 81 März . Dem Konzentrationslager aus dem

Heuberg wurde von dem amerikanischen Generalkonsul in
Stuttgart tn Begleitung des Stuttgarter Poltzeivräsidenteit
auf Einladung der württembergischen Regierung ein Betuch
abgestattet. Dabei konnte sich der Generalkonsul davon
überzeugen, daß die politischen Häftlinge - zur Zeit befin¬
den sich im Laaer 2000 Gefangene — in keiner Weile irgend¬
welchen Mißhandlungen auSgesetzt find , sondern tn jeder
Hinsicht eine gute Behandlung erfahren , somit also die im
Anstande verbreiteten Lügennachrichten unbegründet sind .

Aufruf des Stahlhelm -Bundesführers
Berlin . - 31. März . Im „Stahlhelm " veröffentlicht der

erste Bundeskührer des Stahlhelm . Franz Seldte , unter
der Ueberschrift „Kameradschaft und Disziplin" einen Auf¬
ruf zu den Vorgängen in Brannschweig, in dem er eingangs
darauf hinweist, daß die z« leistende Arbeit in Deutschland
nicht von einem Man « ober einer Partei oder einem Bund
allein bemältigt werden könne , und daß er mit Freude habe
feststellen können , daß der Reichskanzler Adolf Hitler —
ebenso wie seine nationalsozialistischen Kameraden im Kabi¬
nett — durchaus dieselbe Ausfassung von der Lage haben.
In die beginnende sachliche Arbeit hinein sei nun ein Er¬
eignis gefallen , dessen ernste Bedeutung nicht verkannt wer¬
den könne . Als Gründer und erster Bundesführer des
Stahlhelms , aber auch als Mitglied des Reichskabinetts
wolle er hierzu ein soldatisch offenes Wort sagen . Seldte
fährt dann fort :

Die Vorgästge in Braunschweig sind in ihrem äußeren
Verlauf aus der Tagespresse bekannt. Wie niemals im Le¬
ben , so war auch hier nicht das Recht allein auf der einen
und das Unrecht allein auf der anderen Seite . Vielmehr
stnd Fehler und Unzweckmäßigkeiten aus beiden Seiten ge¬
macht worden.

Es braucht bei uns Soldaten nicht beschönigt oder ver¬
schwiegen zu werden : Als die Führer des Stahlhelm -GaueS
Braunschweig-Stadt es zulietzen . daß sich geschloffene For¬
mationen des Reichsbanners zum Eintritt in den Stahlhelm
anmeldeten, da haben sie entgegen de« klaren Befehle» der
Bundesführung gehandelt. Sie haben fehlerhast und politisch
bedenklich gebandelt, weil diese Maffenanmeldung geschlos -
sener Schufo - Abteilungen und großer Mengen bisheriger
Marxisten oder noch radikalere Elemente sie über die wirk¬
liche Absicht der Anmeldungen hätte aufklären müflen .

Tie verantwortlichen Kameraden in der Stadt Braun¬
schweig haben selbstverständlich keine „konterrevolutionäre "
oder „hochverräterische " Absicht gehabt, aber sie haben auf
der einen Seite nicht genügend aufgepaßt, auf der anderen
Seite haben sie sich zuviel zugetraut , wenn sie glaubten , die¬
sen marxistischen Riesenkoloß ohne Beschwerden verdauen
zu können . So etwas ist selbstverständlich weder einer Stahl »
helmgrnppe noch einer SA »Gr «ppe möglich, ohne baß der
Geist der Truppe schwer gefährdet ist. Insofern haben die
örtlichen Braunschweiger Führer gegen die Politik und die
Richtlinien des Bundes gefehlt.

Daß darüber hinaus durch die von ihnen nicht erkannte
und deshalb — nur deshalb — geduldete Aktion eine ge¬
wisse Gefährdung der Ruhe in Braunschweig herbeigeführt
wurde , ist richtig , und insoweit der braunschweigische Innen¬
minister Klagges polizeiliche Maßnahmen zur Beseitigung
dieser Gefahr traf, müssen sie als berechtigt anerkannt wer¬
den .

Es muß aber mit derselben Offenheit, mit der ich die
Fehler meiner eigenen Kameraden zugegeben habe , ausge¬
sprochen werden, daß das Verbot des Landesverbandes nach
der ganzen Sachlage nicht gerechtfertigt erscheine« konnte.
Der braunschweigische Stahlhelm hat unvorsichtig , in keinem
Fall aber böswillig gehandelt, so daß eine solche Veranlas¬
sung zum Verbot nicht vorlag.

Darüber hinaus ist natürlich noch ansznspreche «, daß
Maßnahmen von Landesregierungen oder Nachgeordne¬

ten Behörden gegen Teile eines Bundes , dessen erster
Führer in der Reichsregiernng sitzt, völlig unmöglich
stnd. bevor nicht der Bnndessühruna selbst die Möglich ,
keit zur Abstellung etwaiger Beschwerde « gegeben vor »

Zwischenfall
Aeichskommissar Epp in der Pfalz — Ser

Speyer » 81. März . Der kommissarische bayerische Mini¬
sterpräsident, General von Epp, und Staatssekretär Esser
trafen um 10 Uhr vormittags im Flugzeug tn Speyer ein.
Auf dem Flugplatz fand eine Begrüßung durch di« SA . SS . ,
die Schule und eine große Volksmenge statt. Bei dem Emp¬
fang im Regierungsgebäude erklärte der kommissarische Re¬
gierungspräsident . er wolle der Pfalz durch seinen Besuch
den Beweis geben , baß das Schicksal der Pfalz der Regie¬
rung noch mehr am Herzen liege als in früheren Zeiten.
Die nationale Regierung seit dazu da . die deutsche Volks-
kraft zu wecken und vor allen Dingen die Grenzlande zu
verteidigen. Bayern und der alten Regierung sei die Auf¬
gabe zugefallen, die Westmark festzuhalten und der alten
Ostmark, dem heutigen Oesterreich , den Rücken zu decken .

Zum Empfang des kommissarischen Ministerpräsidenten ,
General von Epp. war der Stahlhelm nicht angetreten , da
er im Gegensatz z« SA und SS keine Einladung erhalte«
hatte. Die Ortsgruppe Speyer des Stahlhelm , Bund der
Frontsoldaten , begrüßte den Ministerpräsidenten daher durch
folgendes Telegramm : „Durch örtliche Maßnahmen «nd
Uebergchnng bei der Einladung ist die Ortsgruppe Speyer
des Stahlhelm . Bund der Frontsoldaten , z« ihrem tiefsten
Bedauern nicht in der Lage , znm Empfang des Herrn Mi¬
nisterpräsidenten anzntrete «. Wir begrüße« den bewährte«
Frontkameraden und Freikorpsführer in de» Grenzmark
Pfalz mit Front Heil ! Olef . Ortsgr «ppe»führer .

Sie Verhaftung von Stahlhelmführern in der
Pfalz aufgehoben

Be r l i « , 81. März . Bo« der Reichsvreflestelle des Stahl¬
helms, Bund der Frontsoldaten , wird mitgeteilt : I « der
Rheinpsalz . sind im Lanfe heg Mittwochs sämtliche Stahl -
helmarbeirslager von SA besetzt worden. Eine große Anzahl .
Stahlhelmführer wurde verhaftet und teilweise in NSDAP »
Arbeitslager überführt .

Durch eine gestern «och erfolgte Anordnung der Reichs- s
regiernng find sämtliche Verhaftnnge» von Stahlhelmer »
in der Psalz mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

*

Zu den Verhaftungen in der Pfalz teilt die Reichspresse¬
stelle des Stahlhelm . Bund der Frontsoldaten , mit :

„Der Führer des pfälzischen Stahlhelm , Studienrat Dr -
Pick in Käiserslautern . wurde am 18. März vom Reichs¬
minister für Arbeit und Jugenbertüchtigung . Franz Seldte .
bevollmächtigt , für den Bereich der Reichsanstalt dem Reichs¬
arbeitsministerium unmittelbar Vorschläge für die Umbe¬
setzung tn Arbeitsämtern und Krankenkassen zu machen.

de« ist. Die kameradschaftliche «nd ausgezeichnete Zu¬
sammenarbeit der Reichsregiernng. die ich als oberstes
Gebot der dentsche» Lage ansehe und bezeichnet habe ,
darf nicht von einem Borgreiieu von Behörden berührt

werde«.
Als ick vor dem Flug nach Brannschweig mit meinem

Kameraden und Minister Goering sprach, waren wir be >de
einmütig der Auffassung , daß durch den lokalen Zwischenfall
die Zusammenarbeit zwischen Stahlhelm . SS und SA im
gesamten Reichsgebiet nicht berührt werden dürfe, daß viel¬
mehr die kameradschaftliche Zusammenarbeit unserer Ver¬
bände befestigt und verbreitert werden muß . Diese Aussas-
iung will ich hier noch einmal unterstreichen.

Die Vorgänge tn Braunschweig veranlassen mich , zum
Schluß noch eine Einzelfrage zu behandeln: Die Frage der
Neuaufnahme in den Stahlhelm . Ich rufe allen Führern
noch einmal eindringlich den Befehl der Bundessührung in
Erinnerung , wonach die Aufnahme geschlossener Verbände
grundsätzlich untersagt ist und jeder, der sich anmeldet, zwei
Bürgen bei,«bringe» «nd eine mindestens sechswöchige
scharfe Probezeit zu bestehen hat. Bezüglich der Stellung¬
nahme zu bisherigen gegnerischen oder marxistischen Orga-
nijationen erfolgt noch besonderer Befehl.

Noch einmal : Das deutsche Schicksal hat die grauen Ko¬
lonnen des Stahlhelms und die braunen Kolonnen Adolf
Hitlers in eine Kampffront für Deutschland zusammenge -
«ührt . Diese Kampffront muß gehalten und vorwärtsge¬
tragen werden. Dabei gilt für uns der Grundsatz gleichbe¬
rechtigter und gleichwertigel ca .neradschaftltcher Zusammen¬
arbeit Ueber diesen Grundsatz sind der Reichskanzler Adolf
Hitler und ich uns etata .

Itt der Pfalz
Stahlhelm nicht zur vegrühung angetreten
Hieraus glaubte der nationalsozialistischeKommissar bei der
Regierung der Pfalz schließen zu müflen. daß der Stahlhelm
sich personell einseitig in den Arbeitsämtern und Kranken¬
kassen der Pfalz festlegen wolle und ordnete die Besetzung
sämtlicher Anstalten durch SA -Leute an. Selbstverständlich
bestand eine derartige Absicht beim Stahlhelm niemals , da
er von jeher scharf für eine sachliche Stellenbesetzung ein¬
getreten ist.

Als sich in Verfolg seines Auftrages Dr . Pick am 27. 3.
tn das Arbeitsamt Kaiserslautern begeben wollte , wurde
er von Angehörigen der SA . die nicht als Hilfspolizisten
kennbar waren , verhaftet, nach einer Stunde aber wieder
freigelassen.

Schon seil Januar liefen bet allen Stahlhelm -Ortsgrup¬
pen der Pfalz zahlreiche Anmeldungen zum Beitritt aus
allen Bevölkerungskrersen ein, die zunächst geprüft und ge¬
sichtet wurden Aufnahmen geschlossener Gruppen anderer
Verbände fanden in keinem Falle statt , auch nicht einmal
solcher nationaler Grundeinstellung . Die Kommissare bet
der Regierung der Pfalz glaubten aus einem allzu starken
Anwachsen des Stahlhelms eine Gefahr sehen zu müssen.

Am 28. und 29. März setzten daher in der ganzen Pfalz
auf Weisung des nationalsozialistischen Kommissars .bei der
Regierung Verhaftungen von Stahlhelmführern aller Grade
durch SA -Leute ein unter der Begründung , der Stahlhelm
bereite eine Gegenrevolution vor. Dies muß mit aller Ent¬
schiedenheit und Schärte zurückgewiesen werden. Der Stahl¬
helm letzt sich überall mit aller Kraft dafür ein.

baß die nationale Revolution rei« «mb groß bleibt.
Es befinden sich unter den Verhafteten Männer , die im Ab¬
wehrkampf gegen den Separatismus während der Fran -
zosenzett an hervorragendster Stelle gestanden haben und
noch in der ganzen Bevölkerung auch bei der NSDAP , größ¬
tes Ansehen genießen. Außerdem wurden die beiden großen
Arbeitslager in der Pfalz von SA besetzt .

In der Nacht vom 29. zum 30. März wurde aufgrund per¬
sönlicher Vorsprache des bayerischen Landesführers von Lenz
und des Gauführers Pfalz beim Reichsmiütster für Arbeit
und Jugenbertüchtigung . Franz Seldte . vom Herrn Reichs¬
kanzler die sofortige Aufhebung der Verhaftungen verfügt
und die Einsetzung eines besonderen Kommissars für die
Pfalz angeordnet. Die Verhaftungen entsprachen in keiner
Weife dem Willen des Reichskanzlers und der Reichsregte-
rung

Der Stahlhelm erwartet , daß den verhafteten Führern
öffentliche Genugtuung gegeben wird und daß die Arbeits¬
dienstlager sofort freigegcben werden. Der kommissarische
bayerische Ministerpräsident von Epp hat sich gestern persön¬
lich nach der Pfalz begeben ."

O Gtraßburg . .
!

Ela fröhlicher Milltärroman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab
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„Ganz gewiß! "

„Mal das alles abstreifen können . . . mal richtig von
Herzen lachen und fröhlich sein. Ach . . . das fehlt mir !
Ich habe mal in Dresden eine Redoute mitgemacht, das
war köstlich."

„ Es kommt ja bald die tolle Karnevalszeit , die hier
unten im Elsaß auch lebhaft gefeiert wird ."

Hella seufzte auf .
„Ach. Papa ist da so streng und es sind immer wieder

dieselben Menschen, keiner kann sich richtig frei machen
und er selber sein . Ich glaube . Sie könnten es ! Warum
hat Sie der König nicht zum Leutnant gemacht."

Spielmann muß ein Lachen verbeißen, denn über die
Straße geht Major von Knorr . Er grüßt und der Major
dankt .

„Das kann Majestät leider eben auch nicht. Und so
dick war auch unsere Freundschaft nicht , daß er sich dazu
verpflichtet gefühlt hätte . Aber dann würden Sie mit
mir tanzen ? "

„Ja ! Sehr gern sogar ! Papa sollte mich jetzt Horen !
Der würde entsetzt sein."

Sie lachte hell aus und Spielmann stimmte ein.

„Ja . mit dem Soldaten Spielmann können Sie nicht
tanzen .

"

„ Ich kann es nicht . . . ich darf es nicht . . . aber . . .
tun . . . oh . sehr gern ."

Das Wort macht ihm eine große Freude .

„ Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein ."

n ii **' i

Der Oberst empfängt Spielmann sehr freundlich und
instruiert ihn .

Spielmann tritt seinen Dienst an .
Fürs erste muß er in der Küche helfen. Es geht ihm

nicht so recht vvn der Hand , aber er gibt sich alle Mühe .
Dann bittet ihn die Frau Oberst , daß er Hella beim
Christbaumschmücken unterstütze .

Das tut er weit lieber, denn Hella ist dabei und setzt
die Lichter auf .

„Ich habe mich schon gewundert , als Leutnant Rocca
mir sagte, daß Sie nicht nach Hause führen ."

Maximilian blickt versonnen auf den Stern , den er
gerade in der Hand halt .

„Meine Eltern sind tot . Ich habe niemanden . Freunde
. . . na ja . was man so Freunde am Theater nennt . Mich
trieb 's nirgends hin . "

„Haben Sie keine Braut ? " Sie wird leicht rot , als
ste die Frage tut .

Spielmann lacht Verhalten . „Braut ? Nein , in punkto
Frauen war ich sehr zurückhaltend ."

„Immer ? "

„Ja . immer ! "

„Das habe ich mir bei einem Schauspieler anders
gedacht . Sicher hat Ihnen das Leben doch genug Ge¬
legenheit qeboten."

„Ich weiß nicht. Ich habe nichts davon gemerkt."

„Aber . Herr Spielmann . . . l "

„Ach so . Sie meinen , wenn ein Mann eine leidlich
nette Fassade hat . dann . . . muß er partout amouröse
Abenteuer erleben ."

„Ja ! " gestand ste ehrlich. „So meinte ich 's . Aber
das mit der Fassade , das klang abscheulich ! "

„Verzeihung ! Sagen wir bildschön wie ein Gott ! "

Dabei lachte er so herzlich und frei weg , daß ihr nichts
anderes übrig blieb als mit einzustimmen .

„So sind Sie als so eine Art Parsival durchs Leben
gestiegen? "

„So ungefähr ! " __

„War das nicht manchmal recht schwer ? "

Spielmann lacht wieder, dann besinnt er sich und
macht ein ernstes Gesicht .

„Um Gotteswillen . . . l "

„Was haben Sie denn ?"

„ Ich stelle eben fest , daß der Infanterist Maximilian
Spielmann unvorschrif ' Zmäßig lacht ."

„Aber gehn Sie ! "
„ Ich möchte mich bei dem Herrn Obersten nicht un¬

beliebt machen ."
„ Papa frißt Sie nicht ! "
Spielmann sieht mit einem sehr ernsten nachdenk¬

lichen Ausdruck im Gesicht das Mädchen an . Bildschön
schaut es aus . So munter und lebhaft sind die aus¬
drucksvollen Augen , fast sehnsüchtig strahlen sie. Die
Wangen lescht gerötet und das Haar strebt eigenwillig
auseinander .

Spielmann schüttelt langsam den Kopf.
„Nein , ich . . . glaube , der Herr Oberst ist ein sehr

gerechter und vcrehrenswürdiger Mann . . . aber ich dari
nie vergessen , daß ich hier nur der Soldat bin . der ganz
einfache Soldat . . . der weit, gesellschaftlich weit von
Ihnen steht."

„Warum sprechen Sie das so ernst ? Was mache ich
mir aus dem ganzen gesellschaftlichen Kram ! Sie waren
mir ein lieber Reisekamerad und daran denke ich. Jcki
denke daran , daß Sie der Hofschauspieler Maximilian
Spielmann sind , der einen Könia zum Freunde hatte
der in Dresden in der vornehmsten Gesellschaft . . ! "

„Geduldet wurde . . . l So müssen Sie jagen ! ^/uniß
ich hatte eine Position mit meinen jungen Jabren . aus
die ich stolz sein kann . Aber vergessen Sie nie daß ein
Schauspieler m der iogenannien besseren Geiellichaii . .
immer nur . . . geduldet ist . Man bewundert ihn . man
schätzt ihn und begeistert sich kür ihn . aber man nimm '

ihn nicht voll gesellschaftsfähig. Es war vor Jahrhuw
derten noch schlimmer."

/ Fortsetzung folgt .)
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Zr» den Brannschweiger Zwischenfälle«. Verhaftete Stahlhelmleute werden unter
Polizeiaufsicht zur Verpflegungsstelle geführt. In ungewöhnlich leichtfertiger Weise
nahm der Führer des Braunschweiger Stahlhelm Mitglieder der aufgelösten links¬
eingestellten Kampforganisationen auf und gefährdete somit die zwischen der SA . und
dem Stahlhelm bestehende kameradschaftliche Zusammenarbeit. Durch Eingreifen
der Regierung gelang es schnell , den Konflikt zu beseitigen . — Bild rechts: Z« -er
schreckliche« Flngzengkatastrophe in Belgien. Oben : Ein Großflugzeug vom Typ
der »City of Liverpool" , die bei Dixmuiöen verunglückte . Unten : Erstes Funkbild
von dem völlig verbrannten Flugzeug . Bei der furchtbaren Flugzeugkatastrophe,
die sich in der Nähe von Dixmuiden ereignete, kamen 18 Menschen, darunter meh¬
rere Deutsche, ums Leben.

y/v

Der Arbeitermord in Esten
Erinnerung an -en 31 . März 1923

Von Prof. Dr. Friedr . Grimm , Este«.
Am 31. März kehrt zum 10. Male der Tag wie¬
der , an dem in der Kruppschen Fabrik in Esten
dreizehn deutsche Arbeiter von de» Franzosen
erschoflen wurden. Wir entnehmen die folgende
Darstellung dem bei der Hanseatischen Herlags¬
anstalt Hamburg erschienenen Buch des Ver¬
fassers „Vom Ruhrkrieg zur Rheinlandräumung "

Blutiger Karsamstag 1923, schicksalsschwer lebst du in
unserer Erinnerung !

Um 7 Uhr morgens war die große Automovilhalle im
Mittetoun ^ der Kruppschen Fabrik von einem Kommando
französischer Soldaten , Kampfgruppe nennt sie die Anklage¬
schrift, besetzt worden. Es waren ein Offizier und elf Sol¬
daten, darunter zwei Korporale und der Dolmetscher Ge-
quiere . Der Führer wat der Leutnant Durieux , ein schon
ergrauter , aus dem Unteroffizierstand hervorgegangener
Offizier. Als der Betriebsrat von der Besetzung erfuhr , be¬
gaben sich die Betriebsratsmitglieder Müller und Schlüter,
später auch Sander und einige andere zu der Halle , um
gegen die Besetzung der Halle zu protestieren und das Kom¬
mando durch friedliche Vorstellungen zum Abrückeu zu be¬
wegen. Als alle Erörterungen nichts nützten , wurden ent¬
sprechend einem schon früher von Werksleitung und Be-
tr .ebsrat gemeinsam gefaßten Beschluß die Liren -» gezogen
und die Arbeiter strömten herbei, um gegen die Besetzung
zu demonstrieren. Das gleiche Verfahren war im Laufe des
Monats März schon auf vielen Werken des Ruhrbezirks mit
Erfolg angewandt worden, wenn die französisch-belgischen
Ingenieure oder Truppen versuchten in die Werke einzu¬
dringen . Fast jeden Morgen konnte mau diese Vorgänge
in der Zeitung lesen.

Zum ersten Male hatte eine solche Demonstration auf
de » Thystenwerken in Hamborn am 19. März 1923 statt-
gesunden. als belgische Truppen versuchten , die Werks¬
anlagen zu betreten Auf den Klang der Sirenen waren
Tausende von Arbeitern zummmengestromt und hatten
schließlich das Abrücken der Truppen erwirkt , ohne daß es
bei dieser friedlichen Kundgebung zu Gewalttätigkeiten kam.
Der gleiche Vorfall wiederholte sich am 12. März 1923 bei
dem Hörder Verein in Hörde, bei den Mannesmann - und
den Rheinmetallwerken in Düsteldorf am 19. März 1923, bei
Orenstein und Koppel am 22. März 1928 . aus der Zeche Neu¬
mühl am 23. März 1923 , auf der Zeche Schlägel und Eisen
am 26. März 1923 , ferner Ende März auf Deutsch-Luxem¬
burg und anderen Werken.

Auch den Besatzungsbehörden konnten diese sich täglich
ereignenden Vorgänge, an denen sie ja beteiligt waren , nicht
entgangen fein . Besonders über die Kundgebung in Hörde,
die sehr bedeutsam war , mutz der dortige Platzkommanöant,
der Colonel Joly . den Divisionen und der Armee eingehend
berichtet haben. Tie Armee muß erkannt haben , daß es
sich hier uw ein einheitliches Vorgehen der Werkleitungen
und Arbeiter des ganzen Bezirks handelte. Sie war aber
bislang nicht auf den Gedanken gekommen , hiergegen vor¬
zugehen und darauf die seit dem 7 . März 1923 bestehende
Komplottverordnung anzuwenöen.

Das Kommando des Leutnants Durieux hatte den Be¬
fehl , die Halle zu besetzen und die Ankunft einer technischen
Kommission abzuwarten , die dann in der Halle befindliche
Kruppsche Automobile beschlagnahmen sollte . Die Kommis¬
sion blieb aber aus In der Halle befanden sich auch noch
andere Automobile, die der interalliierten Kohlenkommis¬
sion. der sogenannten Mission Jakobsohn, gehörten Mit
dieser Kommission , die ihren Sitz in dem Kruppschen Hotel
„Essener Hof" hatte, bestand sogar von der Halle aus tele¬
phonische und sonstige Verbindung . So kam an diesem Vor¬
mittag ein Chauffeur der Mission Jakobsohn in die Halle ,
um ein Automobil abzuholen. Durieux gab das Automobil
frei , nachdem er fick telephonisch mit der Mission Jakobsohn
verständigt hatte. Durieux fühlte sich offenbar nicht bedroht,
denn sonst wäre es ein Leichtes gewesen , über die Mission
Jakobsohn und den „Estener Hof" die Division zu verstän¬
digen. Es ist unbegreiflich, weshalb Durieux nicht das Te¬
lephon benutzte , um die Division von dem Ausbleiben der
Kommission zu unterrichten u . um Verhaltungsmaßnahmen
zu erbitten . Es ist auch unverständlich, wie die Division das
isolierte Kommando stundenlang ohne Befehle lasten konnte .

Die Betriebsratsmitqlieder versuchten wiederholt, mit
dem Leutnant zu verhandeln . Sie ersuchten ihn abzuziehen .
Sie sicherten ihm zu . daß sie in diesem Falle dafür sorgen
Würden, daß die Straße geräumt würde. Auch schlugen sie

ihm vor, daß er durch das rückwärtige Tor abziehen könne .
Sie wiesen insbesondere darauf hin, daß ei» mit französi¬
schen Offizieren besetztes Auto vor der Halle gehalten twtte ,
dann aber unverrichteter Sache wieder abgefahren sei . Du-
rieux lehnte alles ab mit dem Hinweis , daß er den Befehl
habe , die Kommission zu erwarten und daher bleiben wolle ,
bis diese erscheinen werde. Er ist aber um 11.15 Uhr doch
abgezogen , obwohl die Kommission nicht erschienen war und
er keinen Befehl der Division erhalten hatte. Er lieb schließ¬
lich vor dem Tor einen Kreis ziehen und drohte, daß er
schießen lasten würde, wenn die Menge diesen Kreisstrich
überschreiten würde. Die Betriebsratsmitglieder hielten
verschiedene Ansprachen , um die Menge zu beruhigen und
vor Unbesonnenheiten zu warnen , io insbesondere auch der
Arbeiter Müller , der. um sich verständlich zu machen, aus die
Schultern eines andere« Arbeiters stieg. Der „Dolmetscher .

"
Gequieres , der aussagte Müller und Sander hätten sich ihm
als „Betriebsbesitzer" der Garage vorgestellt , behauptete,
daß Müller die Menge ausgereizt habe . Er solle dabei ge¬
sagt haben: „Ihr müßt jetzt mit Gewalt die Halle um¬
kreisen ." In der Hauptverhanblung machte dieser Dolmet¬
scher einen sehr unsicheren Eindruck. Aufgefordert, die Worte,
die Müller an die Menge gerichtet habe , auf deutsch wieder¬
zugeben, brachte er einen so unmöglichen Satz hervor, daß es
allgemeines Erstaunen hervorrief , wie auf Aussage eines
so wenig sprachkundigen Menschen eine solche Anklage auf¬
gebaut werden konnte.

Trotzdem muß selbst die Anklageschrift wörtlich zugeben :
„Auf Seiten der Deutschen bemühten sich einige Personen,
unter denen man die vorerwähnten blaugekleideten fünf
Männer bemerkte , ehrlich , die Maste der Kunögeber ruhig¬
zuhalten." Es war inzwischen 11.15 Uhr geworden. Seit
einer dreiviertel Stunde waren die Sirenen abgestellt . Die
Menge begann schon , sich zu verlaufen . Die beruhigenden
Worte der Führer verfehlten ihre Wirkung nicht. Niemand
dachte daran baß 6tefe friedliche Demonstration ein böses
Ende nehmen könnte Eine Abordnung des Betriebsrates ,
dazu der Gewerkschaftsführer Steinhauer aus Esten , hatte
sich aufgemacht um den Divisionsgeneral zu einem Ein¬
schreiten zu veranlaffen.

Da geschah bas Schreckliche. Einige Neugierige , die die
Worte der Führer bester hören wollten , hatten sich etwas
ungestüm nach vorne gedrängt . Dadurch waren einige Leute
etwas vorgestoben worden und unabsichtlich hatten sie den
von dem Leutnant Durieux gezogenen Kreis um ein wenig
überschritten.

Da gab der Leutnant , der den Kopf verloren zu haben
schien , ganz unerwartet den Befehl zu feuern.

Das Ganze war das Werk von Sekunden, und sofort
lagen Haufen von Menschen in ihrem Blut

Dreizehn Tote und zahlreiche Verwundete ! Die Menge
stob sofort nach allen Seiten auseinander : aber die „Soldaten
gingen vor" so sagt die Anklageschrift , „indem sie fchoffen " .
Sie schossen fächerartig in die fliehende Menge hinein , wie
deutsche Zeugen bekundeten. Die vielen Rückenschüste sind
ein Beweis hierfür Selbst die Anklageschrift gibt zu daß
zwei der Getöteten Rückenschüste auswiesen, während die
deutsche ärztliche Untersuchung bei sieben Toten Rückenschüste
feststellte. Auch die Verwundeten wiesen hauptsächlich Rücken-
schüfle auf . Durieux will einen ( ! > Schreckschuß in die Decke
des Hallenk^ qangs abgegeben haben. Das war die ganze
Warnung . Die scharfen Schüsse aus die Menge folgten so¬
gleich.

Hätte er erst eine Salve in die Luft abgegeben , die Straße
wäre im Nu sreigegeben worden.

Das Kommando zog unbehelligt ab. „Durch einen wun¬
derbaren Zufall wurde kein Soldat verletzt " , so heißt es
in der Anklageschrift . Dabei mutzte das kleine Kommando
das ganze Fabrikviertel durchschreiten . Wenn wirlich ein
vorbereiteter Ueberfall auf die Soldaten Vorgelegen hätte
so wäre es für die Tausenden von Arbeitern doch eine Klei¬
nigkeit gewesen , das Kommando zu überwältigen .

Erst nach dem Zwischenfall bemächtigte sich der Bevöl¬
kerung eine große Erregung . So wurde ein Auto der inter¬
alliierten Kohlenkommistion umgeworsen nutz die beiden
Insassen mißhandelt . Der Feuerwehrhauptmann Jgnes
nahm die Leute in Schutz und wurde dafür zunächst auch
noch unter Anklage restellt später aber außer Verfolgung
gesetzt . Ein belgischer Motorradfahrer wurde angehalte»
und seines Motorrades beraubt . Ein lähmender Schrecken

Zn wenige« Nörten
Der Reichsrat stimmte gestern den AusführungSbestim-

mungen zu den Anstellungsgrunösätzen für Versorgungsan¬
wärter bei den Krankenkassen, den Genossenschaften , der Un¬
fallversicherung und Reichsknappschaft zu . Der Reichsrat
befaßt« sich ferner mit Durchführungsbestimmungen für die
Verordnung des Reichspräsidenten vom 6. Oktober 1931 . die
eine Pflichtprüfung für alle Wirtschaftsbetriebe der öffent¬
lichen Hand fordert . j

Auch Preußen beabsichtigt das Schächteverbot einzuführen. $
Gestern vormittag wurde in Berlin in der Ausstellungs¬

halle II am Kaiserdamm die große Berliner Wassersport - u.
Wochenendausstellungeröffnet.

In München stürzte gestern eine Mesterschmidt -Sport -
Maschine ab . Dem Pilot , dem bekannten Münchener Kunst -
flieger Wilh. Stöhr , gelang es , mittels im abzu¬
springen und gesund den Boden zu errei

Der frühere Präsident des Statistischen ysamtes . Ge¬
heimrat Dr . Ernst Delbrück, ist im Alter von 75 Jahren
gestorben .

In einer Rede auf der Jahreshauptversammlung des
Landwirtschaftsvereins in Bayern erklärte Staatssekretär
von Rohr in München, die Ost - und Westhilfe sollten sehr
schnell beendet werden. Die Ztnssenkung werde sehr bald
durchgeführt. Der Getreideeinfuhrschein werde wiederkom¬
men und das Maismonopol in einiger Zeit ausgehoben .

Die österreichische Regierung hat beschlossen , daß Londoner
Abkommen über die Kreditanstalt nicht zu akzeptiere » , son¬
dern neue Verhandlungen zu führen.

Der amerikanische Senat nahm gestern die Regierungs¬
vorlage zur Schaffung eines Hilfsfonds der Bundesstaaten
in Höhe von 599 Millionen Dollar für die Arbeitslosen an.
Ferner wurde ein Gesetzentwurf angenommen, der die Be¬
schäftigung von 259 909 Arbeitslosen in der Forstwirtschaft
vorsieht .

Vels tritt aus der Züricher Internationale aus
Berlin » 31 März. Wie in den der sozialdemokratischen

Partei nahestehenden Kreisen verlautet , hat der Vorsitzende
der SPD , Otto Wels , an das Büro der Zweiten Internatio¬
nale (Zürichs einen Brief gerichtet , in dem er seinen Aus
tritt aus dem Büro mitteilt . Ob diele Austrittserklärung
des Parteivorsitzenden gleichzeitig den Austritt der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands als solche aus der Zwei¬
ten Züricher Internationale bedeutet, konnte in den oben
genannten Kreisen noch nicht gesagt werden.

bemächtigte sich der ganzen Bevölkerung , als sie von dem
Blutbad erfuhr . Dieser Schrecken legte sich zunächst auch aus
die Besatzung , die an diesem Tage nichts unternahm , bis
der Prestigegedanke den Sieg davontrug .

Erst am nächsten Tage , Ostersonntag, den 1 . April 1923.
ließ der General der 77. Division, Jacquemot , die leitenden
Direktoren der Kruppschen Fabrik verhasten . und zwar
wurden zunächst die Direktoren Dr . Bruhn , Hartwig und
Oeiterlen, sowie der Betriebsdirektor Ritter verhaftet uns
ins Gefängnis Werden gebracht. Ritter wurde später frer-
gelassen.

Unter Anteilnahme der ganzen Beoölkerung wurden die
Toten am Dienstag , den 19 . April 1923 , zur letzten Ruhe
bestattet. In dem zur Trauerhalle umgewandelten Lichthof
des Hauptverwaltungsgebäudes waren die Särge ausgestellt .
Krupp von Bohlen und Halbach ein Mitglied des Diret -
toriums , Vertreter der Arbeiterschaft, Geistliche beider Kon¬
fessionen und Bürgermeister Bassel als Vertreter der Stadr -
verwaltung hielten ergreifende Ansprachen . „Ehre dem Ge¬
denken der Gefallenen" , so . schloß Krupp seine Ansprache,
„auch sie starben für deutsche Freiheit , für deutsche Würde
und kür deutscher Arbeit Verantwortung : ihr Leben Wd
Sterben bleibe ein Baustein zu Deutschlands Zukunft." F. ui
dem Wege zum Ehrenfriedhos . etwa sechs Kilometer wen,
bildete die gesamte Belegschaft der Kruppschen Werke , an
vierzigtausend Mann , immer drei Mann tief, Spalier . Die¬
ses Begräbnis war mehr als eine Trauerfeter . Es war eine
stumme Demonstration gegen die fremde Vedrücknng . Es
war im besten Sinne das Erleben eines gemeinsamen Schick¬
sals. In ganz Deutschland läuteten die Glocken.
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„Die nationale Revolution in Baden "

fe

Wchskimmiffik Wagner im »nntsnnk
8 Karlsruhe , gl . März . Staatskommiffar Wagner sprach
gestern abenö um 8 Uhr im Südfunk von der Karlsruher
Besprechungsstelle aus über „Die nationale Revolution in
Baben Er führte u. a . aus : Ter Traum unserer Väter
M - Erfüllung gegangen. Das deutsche Volk hat sich seiner
Mehrheit nach über alles bisher Trennende , über Stände
und Stämme hinweg zur neuen nationalen Gemeinschaft ,
zur Volksgemeinschaft zusammengeschloffen . Wir National¬
sozialisten sind glücklich, daß bas Schicksal «ns ausersehen
, nicht nur Zeugen, sondern auch Träger dieses gewal¬

tigen Vorganges zu sein. Wir schätzen uns aber auch glück -
* nienem einzigartigen Manne geführt zu werden,der Adolf Hitler heißt.

In Baden hat sich die nationale Revolution nicht wesent¬
lich anders vollzogen als im Reich. Die nationale Revo¬
lution war und ist eine geistige . Sie ist trotz allem Ueber -
cifer einer edlen Jugend in den Bahnen der Disziplin und
ohne Blutvergießen verlaufen . Es ist mir ein Bedürfnis ,
alle« denen z« danken , die ihre Kräfte für die Erhebung
unseres Volkes eingesetzt haben» nicht znletzt unserer tapse»

SA «nd LS . Voll Genugtuung «nd Freude kan« ich
diesen Dank auch ans die Polizei » Gendarmerie «nd die Be»
amtenschast des Sfsentliche« Sicherheits- ienftes ansdehnen.
Tie Tage der nationalen Erhebung werden uns mit unse¬
ren Kameraden der Polizei — Polizei im weiteren Sinne —
für immer verbinden.

Reichskommissar Wagner vergleicht bann die nationale
Erhebung mit der Novemberrevolution . Wenn die M>ärz-
revolution des Jahres >833 . so führte Wagner aus . die Re-
volution des deutschen Volkes war , so war die November¬
revolution die Revolution der Auslese der Minderwertigen ,
die verantwortungslos in einem Augenblick über unsere
wehrlose Heimat herfielen , als unser Volk an den Krönten
des großen Krieges kämpfte und blutete. Entsprechend ist
bas Erbe , das sie uns hinterlassen haben : ein bis zur Ber »
elendnng verarmtes Volk, ei» korrupter Staat «nd eine
zusammengebrochene Wirtschaft . Es hieße aber bas kom-
mende Deutschland auf einer morschen und faulen Grund¬
lage aufbauen , wollten wir nicht entschloffen und unerbitt¬
lich die Ursachen - unseres Niederganges ausrotten und die
beseitigen , die uns ins Unglück gestürzt haben.

Mit aller Schärfe wandte sich dann Reichskommiffar
Wagner gegen die marxistischen Vorwürfe , die nationale Er¬
hebung fei unmenschlich und unchristlich mit ihren Gegnern
umgegangen. Er verweist aus die vergangenen 14 Jahre
und aus die 358 Toten der nationalsozialistischenBewegung,
die dem marxistischen Terror zum Opfer gefallen sind. Wag.
»er fährt bann fort : In manchen Orten hat sich in der letzten
Zeit die verbrecherische Unterwelt wieder hervorgewagr.
nachdem sie eine Zeitlang starr vor Schrecken jeder Ausein-
andersetzung ausgewichen ist . Da und dort ist es zu Gewalt¬
tätigkeiten marxistischer Schädlinge gekommen . Die furcht¬
bare Bluttat in Kreiburg . der zwei pflichttreue Beamte zum
Opfer fielen, einige Brandstiftungen auf dem Lande und
ähnliche Vorgänge wie in Braunschweig veranlassen uns,
wachsam zu sein.

Ich möchte keinen Zweifel darüber bestehen kaffen, daß
diese Art Verbrecherwelt in mir einen unnachgiebige »
Todfeind erblicke» darf. Wie ich bestrebt bin, meine ganze
Lebenskraft i» de« Dienst eines sriedliche» Wiederauf¬
baues von Bohk, Staat «nd Wirtschaft z« stellen» so bi«
ich auch entschloffe«. d i e «»schädlich z« machen» die die¬

sen Wiederaufbau zn sabotiere« versuchen.
Hierbei auch ein Wort zu der Greuel -Lügen-Pröpägandä

gegen Deutschland im Ausland . Ich habe in den letzten Ta¬
gen Gelegenheit genommen, einen Teil der Preffe der
Schweiz und des Elsaß zu verfolgen. WaS hier zusammen
gelogen wird , kann nicht dazu beitragen, die wünschenswerten
freunbnachbarlichen Beziehungen zu fördern.
Ich rufe das %V* Millionen Volk der Badener z« Zeuge«
dafür ans, daß die Behauptungen über Greneltate « an Ju¬
den «nd anderen Gegnern des Nationalsozialismus nichts
anderes als sreche Lügen sind, die aus ihre Urheber selbst zn-
rücksallen müssen. Noch nie ist eine Revolution so unblutig
und ohne Gewalttätigkeiten verlaufen wie die Märzrevoln -
tton des Jahres 1933 in Deutschland. Wenn in diesen Ta¬
gen unser Volk sich gezwungen sieht , sich ber Greuel -Lügen -
Propaganda im Auslande durch einen scharfen Boykott des
jüdischen Geschästslebens in Deutschland zu erwehren, so er¬
blicken wir , die wir die Verantwortung für unser Land tra¬
gen . darin

einen berechtigte « Abwehrkampf.
Auch die kommiffarische Regierung in Baden wird sich diesem
Abwehrkampf gegenüber solange neutral verhalten , wie die
Lügenhetze im Auslande anhält . Es liegt an den Inden in
Deutschland, sich mit ihren bekannten internationale « Be¬
ziehungen vor Schaden zu bewahren und dem Boykott kein«
Berechtigung bnrch Ansklärnng ihrer Rassegenoffe« in der
Welt z« nehmen.

Die Regierung wird in demselben Augenblick dem
Boykott entgegentrete«» wie sie die Beweise dafür er¬
bracht steht, daß die Welt die Greuellügenhetze als das

ansnimmt» was sie ist, als Lüge.
Die nationale Revolution hat in den letzten Tagen tau -

sende von Arbeitern aus dem marxistischen Lager zu uns
geführt. Wir freuen uns darüber und reichen jedem , der
ehrlich zu uns gekommen ist, die Hand zur gemeinsamen Ar¬
beit am Wiederaufbau , zum gemeinsamen Kampfe iür die
Le^ensrechte unseres Volkes. Wir werden den Marxismus
zn treffen wissen, wo er sich unter dem Deckmantel einer
Umkehr zu sammeln beabsichtigt. Tie Zeit des Marxismus
ist abgelaufen und man täusche sich nicht in unserem unbeug¬
samen Willen, ihn endgültig zu vernichten . Dieser Wille
kann auch durch Drohungen des marxistischen Verbrecher¬
tums nicht gebeugt werden Wir werden unsere Pflicht bis
znm letzten Atemzuge für Deutschlands Wiederauferstehung
und des Staates Wiederaufbau tun.

Ueber
die Arbeiten -er kommissarische« Regierung

ist die Oeffentlichkeit durch die Preffe wohl hinreichend in¬
formiert worden. Es werden in den nächsten Wochen im
Rundfunk darüber auch die einzelnen Reflortsminister spre¬
chen . Um eine Kestftellung kann ich aber nicht herumkom¬
men : Es kennzeichnet die Novemberrevolution , daß sie mit
einer unerhörten Verschleuderung unseres Volksvermögens,
mit Raub und Diebstahl und mit der Sozialisierung der
Futterkrippe begonnen tat . Es kennzeichnet aber auch die
Deutsche Revolution , daß sie durch Einsparungen aller Art
unserm Volk ichon heute eine Verringerung seiner Lasten
bringen kann wie es auch unsere Revolution kennzeichnet
daß lämtliche Kommissare , gleich ob in der Staats - oder in
der Kommunalverwaltung ehrenamtlich arbeiten . Einspa¬
rungen . Vereinlachungen. Sanberkeit . Gerechtigkeit . Opser-
willigkeit und Pflichterfüllung sind die wesentlichen Grnnb -
lagen «niercS Wiederaufbaues .

Tie nächsten Wochen werden die Umbildung des Land¬
tages und der kommtizraien Körperschasten mit sich bringen.

Der Landtag wird nach seinem kurzen Zusammentritt , wenn
er uns die Möglichkeit zur Arbeit und zum Wiederaufbau
gegeben bat. seiner »Edleren Bestimmung" zugeführt , d . h.
er wird iür längere Zeit vertagt werben. Tie Zeit leeren
Redens ist ein für alle Mal auch in Baben dahin. Wir
wollen arbeiten und wtederüufbauen, was frevelhafte Hände
zerschlagen haben. Man gebe uns auch die gesetzliche Mög¬
lichkeit dazu. Voraussichtlich werden wir auch in Baden zur
Erneuerung der kommunalen Verwaltung ein Antikorrup¬
tionsgesetz bringen . Unabhängig davon wird die bereits be¬
gonnene Säuberung der Staatsverwaltung weitergehen.
Auch hier wirb man uns solange unnachgiebig finden, bis
die Verwaltung wieder zur lauteren Kraftguelle geistige»
Lebens geworden ist. Volksgenossen «nd Bolksgenoffinnen!
Ich bitte Sie um Vertrauen zu dieser Arbeit ! Sie haben den
herrlichen Sieg unserer Bewegung gesehen . Sie werden das
neue bessere Deutschland emporsteigen sehen, wenn Sie Treue
halten dem Mann , der mit dem greisen Präsidenten die Ge¬
schicke des Reiches leitet.

Reichskommiffar Wagner beendete seine Ausführungen
mit einem »Sieg Heil !"

Senkung des Kleiuoerkaufspreises für offene
Milch

in Mannheim «nd Heidelberg
Der Sonderkommissar für die Landwirtschaft hat in einer

Aussprache mit den Vertretern der Milchwirtschaft und der
BerbrancherfchaftVeranlassung genommen, darauf htnzuwei-
sen. daß im Hinblick auf die nicht zu verkennende Notlage
weiter Berbraucherkreise eine Senkung des Kletnvcrkaufs-
vreiieS für offene Milch um l Pfg. ie Liter tn Mannheim
und Heidelberg nicht , u umgehen fei. Er billigt die in die¬
ser Hinsicht gemachten Vorschläge , die die Milcherzeuger¬
preise unberührt lasien . Die Handelsspanne müsse der Not-
läge der Erzeuger und Verbraucher angemessen angepaßt
werden. Es gehe nicht an . daß manche Händler einen grö¬
ßeren Verdienst haben als der Erzeuger . Gegen iolche
Händler , die sich nicht in die Ordnung fügen müsse mit aller
Schärte des Gesetzes eingeschritten werden Dabei wird ber
reelle Handel nichts zu befürchten haben. Der Kommissar
wird unnachsichtlich den Händlern die Konzession entziehen
falls sie nicht in die durch das Interesse der Gesamtwtrtschast
aebotene Ordnung sich fügen.

Bet dieser Gelegenheit haben auch die Besprechungen
über die rascheste Durchführung des Paragraphen 38 im
Wirtschaftsgebiet Nordbaden zu einem einmütigen Ergebnis
geführt.

Kredite fürWohmmgsinstandsetzungen
Nach einem an sämtliche Landesregierungen gerichteten

Erlab des Reichsarbeitsministers vom 4. März 1833 — IV
1808/33 Wo. — gewährt die Deutsche Bau - und Bodenbank
Hauseigentümern durch Vermittlung geeigneter Sammel¬
stellen Diskontkredite als Vorschüsse auf noch nicht ausge-
händtgte Steuergutscheine ai für Jnstandsetzungsarbetten
an Wohngebäuden, die vor dem l . Juli 1818 bezugsfertig
geworden sind und an Wirtschaftsgebäuden landwirtschaft¬
licher Betriebe . b > für die Teilung von Wohnungen tn Alt-
und Neubauten . Tie Kreditnehmer haben sich, wie die
Deutsche Beamtenbund -Korrespondenz erfährt , zu verpflich¬
ten, solche Arbeiten unverzüglich zu beginnen und möglichst
bis zum l . Oktober 1833 zu beenden. Die Kredite werden
zur Bezahlung der Rechnungen bis zur Höhe der Kosten
der betreffenden Arbeiten gewährt. Die Kredite werden nur
solchen Hauseigentümern eingeväumt. die keine Grundsteuer ,
rückstände haben. Der Mindestbetrag des einzelnen Kredits
beträgt 400 RM . Tie Kreditanträge sind an die in Krage

kommenden Sammelstellen zu richten , die ihrerseits die
Weiterdiskontierung der Wechsel bei der Deutschen Bau -
und Bodenbank beantragen . Diese hat ihren Wohnsitz Ber¬
lin W. 8. Taubenstratze 48/49 . Ihre Zweigniederlassungen
befinden sich in Breslau . Schweidnitzerstraße 34. t« Dres¬
den A Veuststraße 8. in Essen . Burgstr . 17, rn Frankfurt
a . M .. Taunusanlaqe 8 . in Hamburg ll . Alsterwall 82.

i« Karlsruhe . Ritterstraße 9.
in München. Lenbachplatz I, in Stuttgart Köntgstr. 4. Die
Inanspruchnahme der Kredite erfolgt durch Diskontierung
von Wechseln, die von den Hauseigentümern akzeptiert und
von den Sammelstellen ausgestellt ssnd . Tie Kredite werden
in Höhe von 50 o H. bis zum l . April 1934 und in Höhe der
restlichen 50 v . H. bis zum l . April 1935 eingeräumt . Zur
Sicherung und Abdeckung des Kredits bat der Kreditnehmer
den ihm gegen das Finanzamt zustehenden Anspruch auf
Aushändigung von Steuergutscheinen in entsprechender
Höhe abzutreten .

Sie Pläne Sr. Eckeuers
Friedrichshafeu , 31. März . Ueber die Pläne deS kürzlich

aus Amsterdam zurücks ekehrten Dr . Eckener verlautet vom
Luftschiffbau Zeppelin folgendes: Bei den Besprechungen die
Dr . Eckener in Amsterdam mit dortigen Schiffahrtskreisen
führte wurden die Möglichkeiten erwogen im Zusammen¬
hang mit dem geplanten Dienst von Europa nach Niederlän .
disch-Jndten gleichzeitig auch einen solchen zwischen Europa
und Nordamerika einzurtchten derart baß die Luftschiffe
die Strecke von Neuyork über Barcelona und Kairo nach Ba¬
tavia und zurück bedienen würden Verhandlungen mit der
bestehenden amerikanischen Gruppe stnd bereits etngelettet.
Hsllanb tritt ber Verwirklichung beS Planes , eine Lnftver-
binbnng zwischen Europa »nd Ostindien , u schaffe » näher.
ES werben nun gleichzeitig Verhandlungen zur Schaffung
des Nordamerika -Dienstes die seinerzeit wegen der allge¬
meinen Wirtschaftskrise aufgeschoben werden mußten , wieder
gepflogen . Neben der bereits bestehenden Nord-Süd -Linie
iEuropo—Südamerika ) sollte also eine zweite, nämlich eine
West-Ost-Linte geschaffen werben lNewyork—Atlantik -Hol¬
land - Spanien - Aegypten - Niederländisch - Indiens
Die Nord -Süd und West-Ost-Linie würden sich tn Spanien
kreuzen . Ein positives Ergebnis konnte bis setzt nicht er¬
reicht werden , doch werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Selriebsrälenahlen im Ruhrbergbau
Essen» 31 . März . Von rund 160 Schachtanlagen liegen

nunmehr die Ergebnisse der BetriebsratSwaülen von 118
Anlagen vor. Auf diesen 118 Anlagen waren 138 854 Berg¬
arbeiter vorhanden , von denen 123 632 zur Wahl erschienen
waren . Die Stimmen verteilen sich wie folgt:
NSBO 85 486 f28,S v. H.s
Bergbau -Jndustrie -Arbeiterverband 34 844 (27,4 v . H.>
Gewerkschaft christlicher Bergarb .
RGO lKommuntsten)
Wirtchaftsfrledliche
Schwarzweißrot
Hirsch-Tuncker
Ungültig« Stimmen

29488 (23,9 V . H. i
14 280 <11 .6 V. H .s
6808 <5 .6 v. H. s

649 <0.6 v. H .)
«3

1933 ll .L v. H.s

Französische provokalwn im Saargebiet ?
Paris , 81. März . Nach hier vorliegenden Meldungen

aus Saarbrücken soll sich der RegierungsauSschuß deS Saar -
gebieteS ernstlich mit der Absicht tragen in Forbach und
Saargemünd sichende französische Trnvven zur Aufrechter-
hatlung der Ruhe und Ordnung im Saargebiet von der fran¬
zösischen Regierung anzufordern . Diese Maßnahme soll in
Verfolg einer angeblich »herausfordernden Haltung national¬
sozialistischer Kreise im Saargebiet gegenüber „franzosen-
sreunblichen Elementen " Ink Auge aelaßt worden sein .

Milcher Unfall eines Reichswehrsoldaleu
Lnbwigsbnrs . 31. März . Auf dem Hof der Artillerie -

kaserne ereignete sich ein Unfall, dem der Obergefreite Sont -
heimer von ber Minenwerferkomvagnie Infanterieregiment
Nr . 13 . zum Opfer kiel . Sontheimer wollte in der Luit-
voldkaierne mit einem Gespann etwas abholen, als ihm plötz¬
lich die Pferde durchgingen und er unter den Wagen gerietz
Man brachte ihn nach dem Standortlazarett , wo er ieboch
bald darauf seinen schweren Kovsverletzunaen erlag .

Schwere Explosion in London
Ei» Toter . 80 Verletzte.

London. 31 . März . In dem Stadtteil Mitcham. der tm
Sühwesten Londons liegt, wurden durch eine Explosion in
einer chemischen Farbkobrtk ei« Jnnge getötet und über 33
Person«« verletzt. Zunächst ereignete sich nur eine kleinere
Explosion in einem Methylalkohoktank und als sich die Rauch¬
wolken aerabe lichten wollten, hörte man plötzlich eine neue
ungeheuer starke Explosion, so daß bas Dach der Fabrik hoch¬
gehoben und auf ein benachbartes Saus fiel. In der Um¬
gebung sind unaefäbr 30 Häuser beschädigt worben und auf
weite Entfernnna hin sind sämtliche Fensterscheiben zertrüm¬
mert. Ungefähr hundert Familie « find obdachlos geworden.

Aus Süden und Aachbarfiaaten
Heidelberg. 81 . März . «Umbenennung. » Entiprechenb

den Anträgen der NSDAP , stimmte der Stabtrat der Um¬
benennung der Ernst Walz-Brücke in Hindenburg-Brücke .
der Ebertfchule tn Hindenburgfchuleudn der Friedrich Ebert-
Straße tn Dietrich Eckart -Straße zu . — lDietrich ddait war
Verfasser politisch- völkischer Kampfschriften . Er spielte bei
den Anfängen der NSDAP , eine Rolle u . nahm aktiven An¬
teil an den Bewegungen in München. Er starb 1923 im
Alter von 85 Jahren im Gefängnis .!

Eberbach , 31. März . iJm Rhein ertrunken . « Der 21jäb-
rige Sohn des Bahnarbeitexs N^ mer von hier, der auf
einem Rheinkahn beschäftigt max ist bei Salzig am Rhein
über Bord gefallen und ertrurnkM Die Leiche des jungen
Mannes , der erst fünf Wochen auf dem Schiff beöienftet
war . konnte bis jetzt noch nickt geborgen werden.

Wiesental, 81. März . Am Ortsausgang nach Hambrücken
bei der Kapelle hat stch wieder einmal ein Autounglück, aller¬
dings leichterer Art abgespielt . Eine Zugmaschine aus Düs¬
seldorf . auf der Fahrt nach Stuttgart , fuhr , wohl infolge
Uebermüduna des Führers , aus zwei Bäume auf und ent¬
wurzelte diese vollständig . Auch eine Hauswanb wurde leicht
beschädigt. Die Zugmaschine erlitt geringen Schaben , Per¬
sonen wurden nicht verletzt. Die Wucht des Anpralles war
so heftig , daß es den 95 Ztm . umfassenden Baum ganz aus
dem Boden gehoben hat.

Konder«. 31 März . ( 1000 Mark Belohnung .» Für die
Ermittlung und Uebersührung des TL^ rs . der am 3. Febr .
d. I . dte Brandstiftung am Kanderner Eisenwerk gelegt hat.
hat die Staatsanwaltschaft Freiburg eine Belohnung von
1600 Mark auSgesetzt.

Müllheim » 31 . März . (Weinmarkt.! Die Stadt Müllheim
veranstaltet am 8. April ihren traditionellen Weinmarkt, der
eine Schau sämtlicher Markgräfler Weine darstellen soll . Ter
Markt wird mit den erlesensten Kreszensen de» Markgräf¬
lerlandes beschickt sein und 162 Nummern mit >887 Hekto¬
litern und 36 800 Flaschen ausiveisen . - Der Rebschnitt ist
in der hiesigen Gegend so gut wie beendet . Das Rebholz
hat gut überwintert und die Augen sind kräftig und grsund .
Im Weingeschäft war den ganzen Winter Über lautend
Nachfrage , wenn sich auch die Umsätze in bescheidenem Rah¬
men bewegten. Der 1932er Markgräfler stellt in Qualität .
Fülle und Feinheit des BouquettS einen Rekord-Lehrgang
dar.

Müllheim» 31 . März . lAuf dem Wege zum Arzt gestor¬
ben .« Am hiesigen Bahnhof ereignete sich am Tienstagnach-
mittag ein trauriger Vorfall . Die Frau des Bersorgungs -
cnmärtets Schnurr hatte ihr krankes K- nd zum Arzt n^ck
Müllheim gebracht . Unterwegs starb das Kind infolge Herz¬
schwäche . ohne daß der kosort erschienene Arzt noch Helsen
konnte .
gitfettfitfef des Malaien der m . Landeskirche

Karlsruhe . 30. März . Der Prälat der evangelischen Lan¬
deskirche D. Kühlewein wendet sich in einem Hirtenbrief
an die evangelischen Glaubensgenossen in welchem einlei¬
tend begrüßt wirb daß sich das deutsche Volk >n leiner oro-
ßen Mehrheit zu einer starken nationalen Front zuiammen-
geschlosien und sich einmütig hinter die Männer gestellt hat
die von dem Oberhaupt des Reiches zur Führung des deut¬
schen Volkes berufen wurden . Das Volk kei nun aus ieinew
lähmenden Tvüesschlaf erwacht uud fei gewillt, sich der ver¬
nichtenden Todesmächte zu erwehren und denen zu folgen
die es zur Freiheit , zur Gerechtigkeit zu deutscher Treue
und zur Gottesfurcht zurückführen wollen .

Wir haben , so heißt es in dem Hirtenbrief weiter allen
Grund , Gott zu banken , daß er unser Volk nicht versinken
ließ, sondern es in letzter Stunde vor dem Nnterqana be¬
wahrte Die iüngsten Ereignisie erscheinen u« S wie das
Morgenrot einer besseren Zeit , das von Gott her uns aui-
geht. Zwar wollen wir uns keinen phantastischen und über¬
triebenen Hoffnungen hingeben als ob letzt alle Not ein
Ende hätte «nd plötzlich ber Himmel aus Erden kommen
werde. Der neue Weg wird nickt leicht und mühelos sein
aber es ist ein Unterschied , ob man hoffnungslos feinen
Weg macht oder ob die Hoffnung auj ein Ziel untere»
Gang beschwingt



g Wochenend - Panoptikum g

7/̂ >

% 1 T ; . MM
- , -G

^ -chM « I
L \U

*r '- -n
' -üsa

V £ , . . .

ME
8M- ’TX 'j

* ': ■n- VVJ

■
, y*'0O->'

WM : .
* wm

wzmm
ME

"

; v , i ■
■VlVv

MN ? mm
X ' :

» ' I; 1

wm .

MM ma
> ßr, :

. --SÄZSSI
' V ,

»L>L>Tfr

Das neue ReichDer Michel und die Frau Germania,
Die haben jetzt ei« Prachkind da;
Ja , selbst der grimme Bayernleu ,
Der lacht und freut sich stets aufs neu.

Der Michel sagt : „Mein drittes Reich,
Dir kommt fürwahr kein and'res gleich,
Darum moll'n wir «ns recht bemühen ,
Dich jetzt auch tüchtig großzuziehen .

Damit du dann zu jeder Feist
Auch wieder hochgeachtet bist.
Die anderen mit ihre» Lügen ,
Sie müssen fich ja doch noch fügend

Das praktische Geschenk
r »Na, wie hat sich denn das Buch „Die Kunst des Spa¬
rens ^ bewährt, das du deiner Frau zu Weihnächte ?! ge-
schenkt hast ?*

»Danke der Nachfrage, ich mußte mir gleich das Nörchen
abgewöhnen!"

Anek-ote
In einer Gesellschaft rechnete man aus . daß ein bekann¬

ter Romanschriftsteller mit fünf Romanen über hunderttau¬
send Mark verdiente.

»Das ist gar nichts .
" meinte ein anwesender Herr. „Ich

habe mit zehn geilen eine Viertelmillion verdient."

»Mit zehn Zeilen eine Viertelmillion?"

> »Ja — mit einer Heiratsannonce ."

? $tt rasch gelebt
Man sprach beim Tee vom Tode der Frau Meier.
»Woran ist ste denn gestorben ?" fragt einer.

^ »Man weiß es nicht . . . die Aerzte find sich nicht klar
— ich glaube, sie hat zu rasch gelebt!"

»Was soll das bedeuten? "

„Als sie heiratete, war sie fünf Jahre jünger als ihr
Mann . Als sie starb, erfuhr man, daß sie zehn Jahre älter
als er war . . ."

Die verlorene Brieftasche
Im Tageblatt stand folgende Notiz: „Der be- und er¬

kannte Herr , der mir gestern aus meinem Mantel meine
Brieftasche nahm, wird ersucht , sie sofort im Lokal wieder
abzugeben , andernfalls Anzeige erfolgt."

Am folgenden Tag war zu lesen : „Bitte holen Sie sie
von mir ab . Ich Hab es aus Versehen getan."

Darauf las man : „Ich weiß Ihre jetzige Wohnung nicht.
Bitte um nähere Angabe."

Und darauf : „Ich habe seit zehn Jahren immer noch die¬
selbe Wohnung. Ich erwarte Sie !"

Teuerer Rat
„Herx Knauser, was machen Sie denn für ein ärger¬

liches Gesicht?"
„Ich habe mich über meine Frau so geärgert. Mein

Sohn hatte einen Groschen verschluckt; statt ihm Rizinusöl
zu geben , hat sie einen Arzt rufen lassen, der hat ihm auch
Rizinusöl verordnet ; nun muß ich für den Rat , den ich ihr
such schon gegeben hatte, fünf Mark bezahlen,"

Köchste Verwirrung
De : alte Herr war entsetzt darüber , wie die Leute auf

der Hundeausstellung sich gekleidet hatten . „Sehen Sie
nur, " 'ugte er zu seinem Nachbar, » wie die junge Dame da
gekleid f ist. Man könnte sie für einen jungen Mann
halten !"

„A,.' . rdings . Es ist meine Tochter ."

„Ach, da bedaure ich aber sehr, daß ich dem Vater meine
Meinung gesagt habe ."

„Macht nichts, ich bin die Mutter ."

Das Schlammloch
Muckel fuhr mit seinem Auto in ein Schlammloch, das

sich mitten auf der Straße befand.
Ein Bauer kam heran und fragte : „Soll ich meine

Pferde zum Herausziehen herholen?"
Muckel sagte Ja und Amen, die Pferde wurden heran¬

gebracht, das Auto aus dem Schlammlock gezogen und der
Bauer erhielt zehn Mark.

„Das ist feit heute Nacht der zwölfte, den ich da heraus-
ziehe," grinste der Bauer , als er das Geld sorgfältig ver¬
staut hatte.

„Wieso? Arbeiten Sie auch noits ? '

„Ja . Nachts schleppe ich das Wasser für bas Schlamm¬
loch herbei."

Das Klavier
Der Klavierstimmer ist bestellt.
Als er kommt, wird ihm gesagt : „Das Klavier hat eine

Taste , die stumm bleibt, wenn man sie anschlägt ."

„Gut , ich werde sie also richten?"

„Nein — Sie sollen die übrigen Tasten richten, damit sie
auch stumm bleiben!"

Kumor
„Donnerwetter ! Dreiunddreißig Gegenstände hat Ihnen

der Dieb aus der Rocktasche gestohlen , ohne daß Sie etwas
bemerkt haben? Was für Gegenstände waren denn das?"

„Ein Spiel Karten und ein Notizbuch !"

„Fünf Jahre lang waren mein Mann und ich vollkom¬
men glücklich !"

„Und was geschah dann ?"

„Dann kehrte er von seiner Auslandsstellung zurück!"

«

Freund zum Pantoffelheld : „Du nähst da wahrhaftig
selbst einen Knopf an deinen Mantel ?"

„Nee — an den meiner Frau !"
•

„Vater , was ist der Unterschied zwischen einem Staats¬
mann und einem Politiker ? "

„Sin Staatsmann will etwas für sein Land tun , und ein
Politiker will , daß sein Land etwas für ihn tut ."

*

„Wie alt wäre ein Mensch , der 1892 geboren ist?"

„Mann oder Frau ? "

*

„Mann , was sollen die Leute denken , fünfmal bist du
jetzt zum Büfett gelaufen und hast dir den Teller vollge-
packt?

„Oh, das macht nichts, ich erzähle immer, es wäre für
dich."

*

„Fritz, was hast du jetzt für diese Ungezogenheit ver-
dient?"

„Herr Lehrer, ich gehe nicht in die Schule , um zu ver¬
dienen , sondern um zu lernen ."

*

Zukunftsbild: „Die gnädige Frau ist zur Stadt , der Hert
möchten ihr doch entgegenkommen , damit sie nicht nn Dun¬
keln allein nach Hause fliegen muß ."

»
Vater : „Habe ich gestern abend recht gesehen? Hat der

junge Trollsen dich wirklich geküßt , Mary ?"

Mary : „Glaubst du, er war gekommen, um unsere Gold¬
fische zu besehen ?"

*

„Unsere Wiener Küche war doch einst die berühmteste
Europas . Hatte doch jede bessere Familie ihren Koch !"

„Schmus! Da waren wir Deutsche dock einst viel besser
dran ! Hatte doch bei uns einst fast jeder Soldat seine
Köchin l"

*

„Herr Panischer, die Milch war gestern merkwürdig
dünn , was war denn damit los?"

„Was weiß ich, wahrscheinlich haben die Kühe wieder so
lange im Regen gestanden."

*

„Heinz , wenn wir verheiratet sind, darf ich dann noch
weiter ins Geschäft geben?"

„Aber selbstverständlich , wovon sollen wir denn sonst
leben?"-

“ “ - -
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